
Über 280 Abwasser-
experten konnte Lan-

desinnungsmeister
Wilfried Sander in

Hamburg begrüßen

S chon wieder eine neue Prü-
fung, noch ein neues Zertifi-

kat, ist mein Meisterbrief nur
noch ein wertloses Stück Papier?
So oder ähnlich lauteten die Fra-
gen, die sich viele Fachhand-
werker nach Bekanntwerden des
Hamburger Gesetzes in den letz-
ten Monaten stellten. Tatsache
ist, daß dieses Gesetz schon heu-
te als Modell auch für andere
Bundesländer gehandelt wird.

Der Zentralverband Sanitär Hei-
zung Klima, der Fachverband
Klempner- und Sanitärtechnik
Hamburg und die Überwa-
chungsgemeinschaft Technische
Anlagen der SHK-Handwerke
(ÜWG), hatten deshalb zu einer
Informationsveranstaltung in die
Hansestadt eingeladen. Zum
Programm gehörte auch eine
Fachausstellung, auf der nam-
hafte Hersteller von Geräten und
Zubehör für den Bau, die Prü-
fung und die Sanierung von Ab-
wasserleitungen ihre Produkte
vorstellten.

Die Bombe tickt
Tatsächlich tickt unter unseren
Füßen eine ökologische Zeit-
bombe: Aus unzähligen Kilome-
tern schadhafter öffentlicher
Kanäle sickert jährlich so viel
verschmutztes Abwasser in den

Boden und das Grundwasser,
daß es den ganzen Bodensee in
eine stinkende Kloake verwan-
deln könnte. Bei Grund- und An-
schlußleitungen auf privaten
Grundstücken gehen Experten
sogar vom Dreifachen dieser
Menge aus. Eine Ursache dafür
ist das Alter unseres Kanalsy-
stems, dessen Bau vor rund 150
Jahren begann und die teilweise
auch heute noch in Betrieb sind.
Ein weiterer Grund ist die Tat-

sache, daß in der
Vergangenheit viele
Häuslebauer Grund-
und Anschlußleitun-
gen und sogar die
Anschlüsse an das
Kanalsystem in Ei-
genleistung selbst in-
stallierten. Doch das
ist nun Vergangen-
heit, zunächst jeden-
falls in Hamburg.
Neubau und Ände-

rung, Sanierung und die in Zu-
kunft vorgeschriebenen regel-
mäßigen Prüfungen von Grund-
leitungen und Entwässerungsan-
lagen dürfen hier nur noch von
zugelassenen und zertifizierten
Fachfirmen durchgeführt wer-
den. In der Novelle ihres Ab-
wassergesetzes hat die Hanse-
stadt Hamburg auch die Bedin-
gungen festgeschrieben, die sol-
che Fachfirmen erfüllen müssen.
Weil dies das SHK-Handwerk
unmittelbar betrifft, hatte sich
der ZVSHK und der Fachver-
band Hamburg an der Ausarbei-
tung der Neuregelung beteiligt
und seine Vorstellungen einge-
bracht. Mit im Boot war außer-

dem die Überwachungsgemein-
schaft Technische Anlagen der
SHK-Handwerke, St. Augustin.

Betreiber
in der Pflicht
Daß hinter dem neuen Modell
ein ganzes politisches Konzept
steht, betonte Ekkahart Bou-
chon, Leiter des Amtes für
Immissionsschutz und Betriebe
der Hansestadt Hamburg: „Die
Verantwortung für den Zustand
der Entwässerungsanlagen wird
unmittelbar an die Betreiber
übergeben. Dies ist auch ein Bei-
trag zur Deregulierung, die ja
von der Privatwirtschaft immer
wieder gefordert wird. Verbun-
den damit ist aber auch eine Er-
leichterung. Für den Bau von
Entwässerungsanlagen auf Pri-
vatgrundstücken beispielsweise
entfällt in Zukunft das Geneh-
migungsverfahren, erforderlich
ist nur noch die Anzeige des
Bauvorhabens durch den aus-
führenden zertifizierten Fachbe-
trieb.“ Daß es allerdings einiger
Anstrengungen bedarf, um als
solch ein Fachbetrieb zugelassen
zu werden, machte Sabine Spit-
zer vom Amt für Umwelt der
Hansestadt in ihrem Beitrag
über die Fachbetriebspflicht
nach dem neuen Hamburgischen
Abwassergesetz und deren Um-
setzung in die Praxis deutlich.
Ein Kernstück des neuen Geset-
zes ist jedenfalls die Zertifizie-
rung durch eine anerkannte In-
stitution. Nur wer sich einer sol-
chen unterzogen hat, darf
Grundleitungen und Einrichtun-
gen zur Ableitung von Nieder-
schlagswasser auf Grundstücken
und innerhalb von Gebäuden er-
richten, ändern oder sanieren.
Für die Arbeiten an Entwässe-
rungsanlagen in Gebäuden ist al-
lerdings nach wie vor der Nach-
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Hamburger Abwassertag

Herausforderung für das SHK-Handwerk
Grund- und Entwässerungsleitungen bauen,

verändern oder sanieren, so besagt das
neue Hamburger Abwassergesetz, dürfen in
der Hansestadt in Zukunft nur noch zertifi-
zierte Fachunternehmen. Was das für die

Betriebe bedeutet, darüber informierten sich
am 3. Februar in Hamburg über 280 Fachleu-

te aus ganz Deutschland.



weis der erforderlichen Sach-
und Fachkenntnis ausreichend,
zum Beispiel durch den Eintrag
in die Handwerksrolle.

Kein Job für Amateure
Für die Zertifizierung als zuge-
lassener Fachbetrieb ist jedoch
einiger Aufwand erforderlich.
So muß der Betrieb neben einer
qualifizierten Betriebsleitung,
genau definierten Arbeitsmitteln
und sach- und fachkundigen
Mitarbeitern auch praktische Er-
fahrungen sowie die Teilnahme
an Schulungs- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen nachweisen.
Grundsätzlich sei, so Spitzer, die
Meisterausbildung des Gas- und
Wasserinstallateurhandwerks
dafür ausreichend. Daß die teil-
weise teure Spezialausrüstung
nicht notwendigerweise zum Be-
triebsbestand gehören muß, son-

dern auch gemietet oder geleast
werden kann, nahmen die Ta-
gungsteilnehmer ebenfalls mit
Genugtuung zur Kenntnis. Einen
Überblick über die formalen
Voraussetzungen zur Erlangung
des Zertifikates gab anschlie-
ßend Harald Koch vom Ham-
burger Fachverband. Im Verord-
nungstext ist beispielsweise die
Liste der Geräte enthalten, die
ein Betrieb bei der Antragstel-
lung entweder selbst vorhalten,
oder aber zumindest deren Ver-
fügbarkeit nachweisen muß. Die
ÜWG, die beim Senat bereits
den Antrag auf Zulassung als
Zertifizierer gestellt hat, führte
auch bereits erste Gespräche mit
einer Verleihfirma, um den Be-
trieben die Nachweispflicht der
Verfügbarkeit zu erleichtern.

Eigenes Vorschriften-
und Regelwerk
In der umfangreichen Regel-
werksliste sind ebenfalls die,
nach den unterschiedlichen Aus-
führungsbereichen, einzuhalten-
den Vorschriften aufgeführt,
wobei die DIN 1986 die Grund-
lage bildet. Die Überwachungs-
gemeinschaft Technische Anla-
gen der SHK-Handwerke beab-
sichtigt, nach Abschluß der
Zulassungsformalitäten, eine
Arbeitsmappe mit den geforder-
ten Vorschriften und Arbeits-
blättern, gegebenenfalls auch in
Auszügen, herauszugeben. Ein
weiterer Punkt der Verordnung
betrifft die Pflicht zu wieder-
kehrenden Schulungen, die in
der Regel alle fünf Jahre statt-
finden müssen. Bei wesentlichen
Änderung einschlägiger Vor-
schriften und technischer Nor-

men sollen zusätzli-
che Weiterbildungs-
maßnahmen durch-
geführt werden. Die
Schulungsinhalte
sind gleichfalls in ei-
ner entsprechenden
Liste enthalten und
durch die Behörde
genehmigungsbe-
dürftig.

Euro-Normen
kommen
Daß sich auch gestan-

dene Meister ständig mit neuen
Erkenntnissen, Vorschriften und
Normen auseinandersetzen müs-
sen, wurde in zwei weiteren
Beiträgen deutlich. So berichte-
te Professor Bernd Rickmann
von der Fachhochschule Mün-
ster über Neuerungen im techni-
schen Regelwerk für Gebäude-
und Grundstücksentwässerung
nach DIN 1986. So wird auf eu-
ropäischer Ebene mit Hochdruck
an zwei Regelwerken gearbeitet,
die die Inhalte der DIN 1986
maßgeblich beeinflussen wer-
den. Konkret sind das die Nor-
menreihen DIN EN 12056
„Schwerkraftentwässerungsan-
lagen innerhalb von Gebäuden“

und DIN EN 752 „Entwässe-
rungssysteme außerhalb von Ge-
bäuden“. Ein gravierender Un-
terschied ist, daß die europäi-
schen Normen grundsätzlich
zwischen Entwässerungssyste-
men innerhalb und außerhalb
von Gebäuden unterscheiden.
Endet der Geltungsbereich der
DIN 1986 an der Grundstücks-
grenze, so gilt die zukünftige
DIN EN 752 auch über die
Grundstücksgrenze hinaus, bis
zur Kläranlage. Neuigkeiten gibt
es ebenfalls beim bisher immer
wieder heiß diskutierten Proble-
men der Belüftungsventile in
häuslichen Schmutzwasseranla-
gen. Da im Rahmen der eu-
ropäischen Normungsarbeit der-
zeit eine Produktnorm für solche
Ventile entsteht, sie hat die Be-
zeichnung PrEN
12380, dürfte dem
Einbau entsprechen-
der genormter und
bauaufsichtlich zuge-
lassener Belüftungs-
ventile in Umlüf-
tungs- und Nebenlüf-
tungssystemen dem-
nächst nichts mehr im
Wege stehen. 
Auf neue Anforde-
rungen werden sich
die Betriebe außer-
dem beim Bau von
Dachentwässerungs-
anlagen einstellen
müssen. Zwar soll es auch in Zu-
kunft sowohl national als auch
auf europäischer Ebene nur
grundsätzliche Anforderungen
geben, mit der Erarbeitung der
VDI-Richtlinie 3806 sollen die
bisher stark unterschiedlichen
Bemessungsansätze der System-
anbieter vereinheitlicht werden.
Außerdem sollen sich Dachent-

wässerungssysteme in Zukunft
an den örtlichen Niederschlags-
mengen orientieren. Querschnit-
te und Fall-Leitungen sind dem-
nach regional unterschiedlich
auszulegen.

Unter der Lupe
Neue Regeln gelten ebenfalls
auch für den Bau und die Über-
wachung von Grundleitungen,
wie Franz-Josef Heinrichs vom
ZVSHK berichtete. Da diese in
Zukunft regelmäßig auf Dicht-
heit und ordnungsgemäßen Zu-
stand geprüft werden müssen,
dürfte sich die Verlegung von
Sammelleitungen an Keller-
decken, Wänden oder in revi-
sionsfähigen Bodenkanälen
durchsetzen. Mit der Heraus-

gabe der DIN EN 1610 „Verle-
gung und Prüfung von Abwas-
serleitungen und -kanälen“, die
als Ersatz der DIN 4033 we-
sentliche Änderungen mit sich
brachte, erhält die Dichtheit-
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Harald Koch referierte über die Umsetzung
des novellierten Gesetzes

Experten aus Politik, Verwaltung und der SHK-Organisation auf dem
Podium des Hamburger Abwassertages

Heiße Diskussion um die Frage der Umset-
zung des Gesetzes in die tägliche Praxis



■ Info-Seminar
Umweltmanagement
im SHK-Handwerk
Eine Informationsveranstaltung
zu dem brandaktuellen Thema
Umweltmanagement findet An-
fang April in den Räumen des
ZVSHK in St. Augustin statt.
Interessierten Betriebsinhabern
und Geschäftsführern von SHK-
Handwerksbetrieben wird hier
die Gelegenheit geboten, sich
umfassend über das Umweltma-
nagementsystem nach DIN ISO
14001 und die EG Öko-Audit-
verordnung zu informieren. Be-
deutung, Ablauf der Einführung
und Zertifizierung eines solchen
Systems stehen ebenso auf der
Tagesordnung, wie die Position
des ZVSHK dazu. Berichten
wird auch eines der ersten zerti-
fizierten SHK-Fachunterneh-
men Deutschlands über seine Er-
fahrungen. Dargestellt wird
außerdem die Möglichkeit, das
Zertifikat als werbewirksamen
Marketingfaktor durch Heraus-
hebung als Alleinstellungsmerk-
mal einzusetzen. Das Seminar
findet am 1. April 1998 von
10.00 bis 16.30 Uhr statt, die
Teilnahme kostet DM 350,– 
zuzüglich Mehrwertsteuer. Ent-
halten sind darin das Mittages-
sen, Kaffee sowie die Tagungs-
unterlagen. Anmeldungen sind
an die SHK-ZERT, St. Augustin,
Telefon (0 22 41) 2 90 56, Tele-
fax 2 13 51, zu richten.

sprüfung von Grundleitungen ei-
nen ganz neuen Stellenwert. Die
bisher übliche Dichtheitsprü-
fung am offenen Graben wird le-
diglich als Vorprüfung aner-
kannt. Die endgültige Abnah-
meprüfung von erdverlegten
Grundleitungen muß nach dem
Verfüllen der Gräben durchge-
führt werden. Zugelassene Ver-
fahren sind die Prüfung mit Luft
oder mit Wasser. Wird die Prü-
fung mit Luft nicht bestanden, so
kann sie mit Wasser wiederholt
werden. Gültig ist in jedem Fall
das Ergebnis der Wasserprü-
fung.

Verantwortlich für die Dichtheit
seiner Grundleitungen ist der
Grundstückseigentümer. Er ist
auch verpflichtet, eine Dicht-
heitsprüfung in einem von der
jeweiligen Kommune  festgeleg-
ten Zeitraum durchführen zu las-
sen, die von einem zertifizierten
Fachunternehmen ausgeführt
werden muß. Ein Versäumnis
oder gar das Unterlassen einer
erforderlichen Reparatur ist mit
empfindlichen Strafen belegt
und der Grundstückseigentümer
hat den Nachweis der durchge-
führten Dichtheitsprüfung un-
aufgefordert zu erbringen.

Erprobte Verfahren
Im letzten Beitrag der Veran-
staltung stellte Franz Hoppe,
Hamburg, häufige Schadensfäl-
le sowie geeignete und erprobte
Sanierungsverfahren für defekte
Abwasserleitungen vor. Danach
sind Hausanschlußleitungen
nachweislich die größte Scha-
densquelle. Probleme bei Sanie-
rung bereite oft deren geringer
Querschnitt und, bei unter der
Bodenplatte liegenden Leitun-
gen, deren Unzugänglichkeit.
Bei gut zugänglichen und weni-
ger massiven Schadstellen sei

das Rohr-Relining mit kunst-
harzgetränkten Glasfaserschläu-
chen eine Möglichkeit der Re-
paratur. Bewährt habe sich eben-
falls das Einpressen von reak-
tionsfähiger Zwei-Komponenten-
Dichtmasse, die sich mit dem
umgebenden Erdreich zu einem
massiven betonähnlichen Pfrop-
fen verbinde. Im Extremfall, bei
massiver Scherbenbildung bei-
spielsweise, sei allerdings der
Neubau einer frei zugänglich
verlegten Sammelleitung die be-
ste Lösung für den nachhaltigen
Schutz der Umwelt.

SR
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ZVSHK-Terminkalender 

23. bis 25. April 1998
4-Länder-Treffen der Kachel-
ofen- und Luftheizungsbauer,
Ludwigsburg

29. April 1998
Informationstagung, Initiativ-
kreis Regenwassernutzung,
Frankfurt

15./16. Mai 1998
Deutscher Kachelofenbauertag,
Mannheim

Kurz belichtet

■ Energiecontracting
Im Spiegel
der Wissenschaft
„Energie-Contracting“, so lautet
der Titel einer Doktorarbeit von
Dr. Dipl.-Kfm. Guido Knott, die
in der Reihe „Cottbuser For-
schungshefte Energie“ der Bran-
denburgischen Technischen
Universität Cottbus, Institut für
Energietechnik, erschienen ist.
Der Autor hat damit das Thema
Energiecontracting, – Ökonomi-
sche Aspekte und Anwendungs-
fälle zur Effizienzverbesserung
der Wärmeversorgung in den
neuen Bundesländern, unter wis-
senschaftlichen Aspekten be-
leuchtet und bietet ausführliches

Hintergrundmaterial. Enthalten
sind grundlegende Informatio-
nen über das System Energie-
contracting, Beispiele für beste-
hende Contracting-Lösungen in
der Bundesrepublik unter
Berücksichtigung rechtlicher,
ökonomischer und betriebswirt-
schaftlicher Gesichtspunkte. Ein
besonderer Schwerpunkt der Ar-
beit ist die Effizienzverbesse-
rung der Wärmeversorgung in
den neuen Bundesländern, die an
konkreten Contracting-Anwen-
dungsfällen verdeutlicht wird.
Der ZVSHK empfiehlt die Lek-
türe allen Unternehmen, die In-
teresse an diesem Arbeitsgebiet
haben. Bestellungen nimmt der
Autor Dr. Guido Knott, Lange-
Straße 31, 04103 Leipzig, ent-
gegen.

■ Haftungsübernahme
Zwei neue
Vertragspartner
Mit Beginn dieses Jahres sind
zwei weitere namhafte Herstel-
ler in den Kreis der Gewährlei-
stungspartner des ZVSHK ein-
getreten. Mit der Unterzeich-
nung des Vertrages geben sie zu
erkennen, daß sie sich als Part-
ner des Handwerks verstehen. Es
sind dies die Firmen F. W. Oven-
trop KG, Olsberg, mit dem ge-
samten Produktprogramm, be-
stehend aus Armaturen, Reglern,
Verschraubungen und „Combi-
System“ mit Verbinder „Cofit“

und Rohren „Copipe“, sowie die
Dehoust GmbH, Leimen, eben-
falls mit dem gesamten Pro-
duktprogramm: Komplett-Heiz-
öl-Tanks aus Stahl, einschließ-
lich Zubehör, GFK-Batterie-
Tanks, PE-Batterie-Tanks und
PE-System-Tanks, PE-Kombi-
Sicherheitstanks und Regenwas-
sernutzungsanlagen. Die Haf-
tungsübernahmevereinbarungen
geben den Mitgliedsunterneh-
men der SHK-Handwerksorga-
nisation die Möglichkeit, im Ge-
währleistungsfall Ansprüche an
den Hersteller geltend zu ma-
chen, sofern deren Materialien
und Produkte den Bauschaden
verursacht haben. Von den
Handwerksunternehmen sind je-
doch bestimmte Bedingungen zu
beachten. Diese und weitere
Ausführungen zum System der
Gewährleistungs-/Haftungs-
übernahmevereinbarungen ent-
hält die Informationsbroschüre
„Gewährleistung und Haftung“,
die beim zuständigen Landesin-
nungsverband gegen eine Ge-
bühr von DM 6,–, zuzüglich
Mehrwertsteuer und Porto be-
stellt werden kann. Die aktuelle
Liste der Gewährleistungspart-
ner wird regelmäßig in den Ver-
bandsnachrichten der Landes-
verbände veröffentlicht. 


